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Die bulgarischen Könige Ferdinand I. und Boris III.  
als Naturforscher

Alexi Popov

Abstract: The Bulgarian kings Ferdinand I and Boris III as naturalists. The 
Bulgarian Kings Ferdinand I and Boris III are among the few monarchs with in-depth 
knowledge of true scientists and with discoveries in the fields of botany, entomology 
and ornithology. The main contribution of King Ferdinand to the development of natural 
sciences in Bulgaria was the founding of the Natural History Museum and a system 
of natural science institutions, united by King Boris as the Royal Institutes of Natural 
History. King Ferdinand personally discovered new species of butterflies for the fauna 
of Europe and Bulgaria, and the unknown caterpillar of Thaumetopoea solitaria. The 
two kings cultivated Astragalus physocalyx for more than 40 years, when this plant 
was considered extinct. King Boris regularly organised excursions with botanists and 
zoologists, during which he personally found species new to the science and to the 
flora and fauna of Bulgaria and confirmed the occurrence in Bulgaria of others. Recog-
nition of their contributions to science was the naming of 28 taxa (species, subspecies, 
and a form) of plants, fungi, and animals after King Ferdinand and the naming of 31 
taxa (one genus, species, subspecies, and varieties) of plants, fungi, and animals 
after King Boris. The two kings contributed to the study and conservation of Bulgarian 
nature and played a significant role in the first steps of natural sciences in this country.
Kurzfassung: Die bulgarischen Könige Ferdinand I. und Boris III. als Natur-
forscher. Die bulgarischen Könige Ferdinand I. und Boris III. zählen zu den wenigen 
Monarchen mit profunden wissenschaftlichen Kenntnissen und bedeutenden Entde-
ckungen in den Bereichen Botanik, Entomologie und Ornithologie. König Ferdinands 
wichtigster Beitrag zur Entwicklung der Naturwissenschaften in Bulgarien war die Grün-
dung des Naturhistorischen Museums und eines Systems naturwissenschaftlicher Ins-
titutionen, die von König Boris zu den Königlichen Naturhistorischen Instituten zusam-
mengefasst wurden. König Ferdinand entdeckte persönlich neue Schmetterlingsarten 
für die Fauna Europas und Bulgariens sowie die bis dahin unbekannte Raupe des 
Pistazienprozessionsspinners (Thaumetopoea solitaria). Die beiden Könige kultivier-
ten Astragalus physocalyx über 40 Jahre lang, obwohl diese Pflanze zu dieser Zeit als 
ausgestorben galt. König Boris organisierte regelmäßig Exkursionen mit Botanikern 
und Zoologen, bei denen er persönlich neue Arten für die Wissenschaft sowie für die 
Flora und Fauna Bulgariens entdeckte und das Vorkommen anderer Arten in Bulgarien 
bestätigte. Ihre Verdienste um die Wissenschaft wurden durch die Benennung von 28 
Taxa (Arten, Unterarten und einer Form) von Pflanzen, Pilzen und Tieren nach König 
Ferdinand sowie von 31 Taxa (einer Gattung, Arten, Unterarten und Varietäten) von 
Pflanzen, Pilzen und Tieren nach König Boris gewürdigt. Die beiden Könige trugen 
maßgeblich zur Erforschung und zum Schutz der bulgarischen Natur bei und spielten 
eine bedeutende Rolle in der Etablierung der Naturwissenschaften in diesem Land.
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Die Weltgeschichte liefert uns zahlreiche Beispiele von Königen und Kaisern, die als 
Förderer der Wissenschaft wirkten und auf vielfältige Weise die kulturelle Entwicklung 
in ihren Ländern unterstützten. Sehr selten besaßen sie jedoch die Eigenschaften wahrer 
Wissenschaftler mit tiefgreifenden Naturkenntnissen. Im vergangenen und gegenwärtigen 
Jahrhundert wurden solche Verdienste nur den folgenden fünf Monarchen zuerkannt. 
Fürst Albert I. von Monaco (1848–1922; Fürst 1889–1922) war Ozeanologe, Mitglied 
der British Academy of Sciences, Erfinder von Messinstrumenten und Gründer des welt-
berühmten Ozeanographischen Museums in Monaco, des Ozeanographischen Instituts 
in Paris und des Instituts für Humanpaläontologie in Paris. Kaiser Hirohito (1901–1989; 
Kaiser 1926–1989), der am längsten regierende japanische Kaiser, war Meeresbiologe. 
Er veröffentlichte seine Forschungen über die Klasse Hydrozoa (Hydrozoen) Japans, des 
Roten Meeres und des Golfs von Panama im Pazifischen Ozean, beschrieb etwa 40 neue 
Taxa, darunter drei neue Gattungen, und richtete im Palast ein Labor für seine Forschung 
ein. Sein Sohn und ebenfalls Kaiser von Japan Akihito (geb. 1933; Kaiser 1989–2019) 
ist Ichthyologe, Ehrenmitglied der Linnean Society of London, Experte für die Taxo-
nomie von Fischen der Familie Gobiidae (Grundeln), der 10 neue Arten aus Japan und 
Australien beschrieben hat. Er ist außerdem Autor von Aufsätzen zur Geschichte der 
japanischen Wissenschaft im 17. bis 19. Jahrhundert, die in einigen der bekanntesten 
naturwissenschaftlichen Zeitschriften der Welt, Science und Nature, erschienen sind. 
Einen besonderen Platz in dieser Reihe nehmen die Herrscher des Dritten Bulgarischen 
Königreichs ein. Sowohl König Ferdinand I. (1861–1948; Monarch 1887–1918 als Fürst 
der Bulgaren bis 1908 und danach Zar) als auch König Boris III. (1894–1943; Zar der 
Bulgaren 1918–1943) zeigten großes Interesse an den Naturwissenschaften und verfügten 
über umfassende Kenntnisse in diesem Bereich, wobei ihr besonderes Augenmerk vor 
allem auf Vögel, Schmetterlinge und Pflanzen gerichtet war. Darüber hinaus haben sie 
selbst zur Erforschung und zum Schutz der Natur beigetragen und die Entwicklung der 
Wissenschaft in Bulgarien, insbesondere der Botanik, Entomologie und Ornithologie, 
unterstützt.
Als der junge, 26-jährige Prinz Ferdinand von Sachsen-Coburg und Gotha 1887 nach 
Bulgarien kam, um den Fürstenthron zu besteigen, war er bereits ein anerkannter Natur-
forscher. Schon in seiner Kindheit besaß er eine reiche Schmetterlingssammlung, und 
später züchtete er in seinem Garten in Wien mehrere hundert Exemplare von 210 Papa-
geienarten und anderen kleinen exotischen Singvögeln, darunter einige äußerst seltene 
oder der Wissenschaft unbekannte Arten (Blasius 1884) sowie zahlreiche Pflanzen. 
Ludwig Heck schreibt über den privaten Garten des jungen Prinzen: “Das ist viel mehr, 
als die meisten zoologischen Gärten aufzuweisen haben“ (Heck 1936). Sein privater 
Garten wurde ebenfalls in einen botanischen Garten umgewandelt, der eine große Anzahl 
seltener und interessanter Pflanzen enthielt, die er von seinen Reisen mitgebracht hatte. 
Im Jahr 1874, im Alter von 13 Jahren, wurde Prinz Ferdinand Mitglied der Deutschen 
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Ornithologischen Gesellschaft (Ehrenmitglied seit 1924) und im Alter von 21 Jahren, 
im Jahr 1882, der Französischen Entomologischen Gesellschaft. Schon damals stand 
er in Kontakt mit einigen der prominentesten Naturforscher Europas, wie etwa dem 
berühmten Zoologen und Wissenschaftspopularisator Alfred Edmund Brehm und den 
Entomologen Fritz Rühl (Zürich), Dr. Otto Staudinger (Dresden) und Prof. Hans Rebel 
(Wien). Heck (1936) schreibt auch über das Wissen von König Ferdinand: ”König Ferdi-
nand war nicht nur der weise Staatsmann und kulturfördernde Herrscher seines Landes 
und Volkes als den die Welt ihn kennt und wertet, sondern völlig unbeschadet dessen 
auch ein ebenso hervorragender Naturwissenschaftler, der kraft seiner fachmännischen 
Kenntnisse jeden Augenblick eine leitende Stelle an einem Museum oder zoologischen 
Garten annehmen und ausfüllen könnte. Er ist, ganz abgesehen von seiner umfassenden 
Kenntnis aller Klassen und Ordnungen des ganzen Tierreichs, der beste lebende Kenner 
der exotischen Kleinvögel. Er unterscheidet die verschiedenen Webervogelarten auch, 
wenn sie nicht ihr buntes Hochzeitskleid tragen. Ich glaube, die meisten Ornithologen 
können das nicht, wenigstens nicht ohne Literatur.“ Die Sammlung von Prinz Ferdinand 
wurde während einer Reise mit seinem Vater, Prinz August von Sachsen-Coburg und 
Gotha, nach Konstantinopel, Kleinasien und Griechenland um neue interessante Arten 
bereichert. Unvergesslich für den 18-Jährigen war jedoch die dreimonatige Reise nach 
Brasilien im Jahr 1879 mit seinem älteren Bruder Prinz August und dem Botaniker Hein-
rich Wawra von Fernsee, die eine wichtige Rolle in seiner Entwicklung zum Naturforscher 
spielte. Die beiden Prinzen vereinbarten, dass die botanischen Ergebnisse ihrer wissen-
schaftlichen Forschung als perfekte Edition unter Verwendung aller Mittel der damals 
gängigen typografischen und chromolithografischen Technologie in einer zweibändigen 
Monografie veröffentlicht werden sollten (Wawra 1883, 1888). In der Monographie sind 
57 neue Arten und 24 neue Varietäten aus Brasilien beschrieben, von denen zwei Arten 
nach Prinz Ferdinand benannt sind – Nidularium ferdinando-coburgi Wawra aus der 
Familie Bromeliaceae und Heliconia ferdinando-coburgi Szyszył. ex Wawra (aktueller 
Name Heliconia episcopalis Vell.) aus der Familie Heliconiaceae.
Nur wenige wissen, dass Prinz Ferdinand die Nachricht von seiner Wahl zum Fürsten von 
Bulgarien während eines Ausflugs zum Schmetterlingssammeln erhielt. In den ersten zwei 
Jahren nach seiner Ankunft in Bulgarien besuchte er alle hohen Gebirge und bestieg ihre 
höchsten Gipfel, um sich besser mit der Natur des Landes vertraut zu machen. Zu diesen 
Ausflügen gehörte auch die Besteigung des höchsten Gipfels der Balkanhalbinsel – Musala 
(heute im Rila-Gebirge; damals im Rhodopen-Gebirge), die der Fürst am 26. Juli 1889 
an der Spitze einer Gruppe von etwa 20 Personen organisierte. Dies gilt offiziell als die 
erste dokumentierte Besteigung des Gipfels. Es gibt Informationen über die Besteigung 
des Musala durch Philipp II. von Mazedonien. Allerdings gibt es keinerlei Nachweise 
darauf, auf welchem Gipfel oder gar auf welchem Gebirge der mazedonische Herrscher 
stand. Im selben Jahr (1889) erfolgte übrigens die Erstbesteigung des höchsten Gipfels 
Afrikas – des deutlich höheren Mount Uhuru am Kilimandscharo.
Der wichtigste Beitrag von König Ferdinand I. zur Entwicklung der Naturwissen-
schaften in Bulgarien war die Schaffung und der Aufbau eines Systems wissenschaft-
licher Institutionen, die während seiner Abdankung unter dem Namen Königliche 
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Naturwissenschaftliche Institute vereint 
wurden. Am 2. August 1889, während der 
Feierlichkeiten zum zweiten Jahrestag seiner 
Thronbesteigung, zeigte Fürst Ferdinand 
dem Publikum in Sofia seine im Palast in 
Sofia aufbewahrten Sammlungen sowie 
die lebenden Tiere, die er im Palastgarten 
hielt. Es handelte sich dabei hauptsächlich 
um seine wertvolle Wiener Sammlung sel-
tener tropischer Vögel sowie Sammlungen 
von Säugetieren und Schmetterlingen aus 
Mitteleuropa und Bulgarien. Damit ver-
kündete er die Gründung des Naturhisto-
rischen Museums Seiner Hoheit des Fürsten 
(seit 1908 Naturhistorisches Museum Sei-
ner Majestät des Königs; heute Nationales 
Naturhistorisches Museum der Bulgari-
schen Akademie der Wissenschaften). Zur 
selben Zeit wurde der Zoologische Garten 
gegründet. Im Jahr 1889 wurde die Wissen-
schaftliche Bibliothek etabliert, gefolgt von 
einigen botanischen Gärten, die zwischen 
1890 und 1912 angelegt wurden. Im Jahr 
1905 folgte die Gründung der Entomologi-
schen Station, die zunächst die persönlichen 
Insektensammlungen von Fürst Ferdinand 
und Iwan Buresch, dem Großvater des Au-
tors, beherbergte und später die Sammlun-

gen fast aller bulgarischen Entomologen. Die Idee des Fürsten, in Warna eine Biologische 
Station und Aquarium am Schwarzen Meer zu errichten, wurde teilweise umgesetzt. 
Der Grundstein für die Station wurde 1906 gelegt (Abb. 1) und das Gebäude bis 1911 
errichtet, doch die Balkankriege verzögerten die Fertigstellung und die Einrichtung. Alle 
diese Institutionen waren persönliches Eigentum des Königs und wurden bis zum Ende 
seiner Regierungszeit mit seinen persönlichen Mitteln finanziert.
In welcher Zeit ist die Gründung des Naturhistorischen Museums durch Fürst Ferdinand 
einzuordnen? Dies geschieht nur 11 Jahre, nachdem Bulgarien wieder auf der politischen 
Landkarte Europas erschienen war, und ein Jahr nach der Einrichtung des Höheren Pä-
dagogischen Kurses in Sofia. Andererseits erfolgte die Gründung des Naturhistorischen 
Museums drei Jahre vor der Entstehung des Nationalmuseums mit archäologischen und 
ethnographischen Sammlungen, 15 Jahre vor der Umwandlung der Höheren Schule in 
die Universität Sofia und 22 Jahre vor der Umwandlung der Bulgarischen Literarischen 
Gesellschaft in die Bulgarische Akademie der Wissenschaften. Das Naturhistorische 
Museum ist nicht nur das älteste Museum Bulgariens, sondern auch das älteste und 
bisher reichste unter den Museen dieser Art auf der Balkanhalbinsel.

Abb. 1: Fürst Ferdinand I. in der Uniform des Kapi-
täns zur See an den Küsten des Schwarzen Meeres. 
Euxinograd bei Warna, 1906. Im selben Jahr eröff-
nete der Fürst den Hafen von Warna und legte den 
Grundstein für die Biologische Station am Schwar-
zen Meer in Warna.
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Innerhalb kurzer Zeit wuchsen die Museumssammlungen beträchtlich an, und aufgrund 
von Platzmangel im Palast wurde das Museum 1890 in ein benachbartes zweistöckiges 
Gebäude innerhalb des Palastes, an der Stelle des heutigen Museumsgebäudes, verlegt, 
und die lebenden Tiere wurden in den neu gegründeten Zoologischen Garten gebracht. 
Fürst Ferdinand ernannte Dr. Paul Leverkühn zum ersten Leiter des Museums, den 
er als seinen Hofarzt ausgewählt hatte, gerade weil er als Ornithologe bekannt war. Er 
leitete das Museum von 1892 bis zu seinem Tod im Alter von 38 Jahren im Jahr 1905.
Wie führte das Schicksal den Gründer des Naturhistorischen Museums, Fürst Ferdinand, 
durch eine zufällige Begegnung im Jahr 1903 mit dem Schüler Iwan Buresch zusammen, 
und wie bestimmte diese Begegnung das Schicksal des zukünftigen Zoologen und be-
einflusste die Entwicklung der Naturwissenschaften in Bulgarien? Mein Großvater Iwan 
Buresch wurde am 15. Dezember 1885 in Sofia in eine tschechische Familie geboren, 
die nach dem Russisch-Türkischen Krieg (1877–1878), der zur Gründung des Fürsten-
tums Bulgarien als eines unabhängigen Staates führte, nach Sofia gezogen war. Zuvor 
war sein Vater, Josef Bureš, vom russischen Armeehauptquartier eingeladen worden, als 
Fotograf am Krieg teilzunehmen. Nach dem Krieg heiratete er in Prag und kehrte nach 
Bulgarien zurück, nachdem er dem Appell an die Tschechen gefolgt war, mit erfahre-
nen Spezialisten und Intellektuellen beim Aufbau und der Modernisierung des neuen 
brüderlichen slawischen Staates zu helfen, und weil er von der provisorischen russischen 
Verwaltung des Fürstentums eingeladen worden war, die Abteilung für Fotozinkogra-
phie der Staatsdruckerei in Sofia zu leiten. Josef Bureš ist der Autor des allen Bulgaren 
bekannten Fotos der ersten organisierten touristischen Besteigung des Tscherni Vrach 
(2290 m), des höchsten Gipfels des Witoscha-Gebirges in der Nähe von Sofia, als am 
28. August 1895 300 Menschen den Gipfel erreichten. Unter dem Einfluss seines Vaters 
besaß Iwan Buresch bereits als Schüler eine recht umfangreiche Sammlung von Insekten, 
Pflanzen und Mineralien sowie mitteleuropäischer zoologischer Literatur.
Der siebzehnjährige Schüler hat den starken Wunsch, das Rila-Gebirge zu besuchen 
und den höchsten Gipfel der Balkanhalbinsel, Musala (2925 m), zu besteigen. Am 20. 
Juni 1903 macht er sich zu Fuß von Sofia aus auf den Weg, sammelt Schmetterlinge, 
Heuschrecken und Pflanzen und verbringt die Nacht auf dem Boden in der Taverne des 
Dorfes Kalkowo (das Dorf wurde später evakuiert; es liegt heute auf dem Grund des 
Iskar-Stausees). Am nächsten Tag setzt er seine Reise in die Gegend von Tschamkoria 
(heute der Höhenkurort Borowez, 70 km von Sofia entfernt) fort, wo sich eine staatliche 
Forstschule mit dem Direktor, dem Förster Julius Milde, einem Tschechen und Freund 
von Josef Bureš, befindet. Milde erklärt dem Schüler, wie man den Gipfel erreicht und 
wie man ihn nicht mit einem anderen Gipfel verwechselt, da die Grenze zur Türkei direkt 
dahinter verläuft. Zu jener Zeit gab es im Rila-Gebirge und den anderen bulgarischen 
Gebirgen keine Hütten, keine Touristen außer dem Fürsten und einigen ausländischen 
Forschern oder Naturliebhabern. Während Buresch im glazialen Seengebiet unterhalb 
vom Musala Insekten und Pflanzen sammelt, sieht er eine Kavalkade von Reitern unter 
der Führung von Ferdinand I. herannahen. Der Fürst der Bulgaren ist erstaunt, weil er 
auf seinen Ausflügen in die hohen Berge nie jemandem begegnet, und ist überrascht, 
wofür sich der junge Mann interessiert und dass er die lateinischen Namen der Schmet-
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terlinge kennt. Fürst Ferdinand möchte die gesammelten Schmetterlinge und Pflanzen 
sehen, nennt ihre lateinischen Namen, wo sie außerhalb Bulgariens vorkommen und 
welche nur in den bulgarischen Bergen zu finden sind. Er ruft aus: „Ihr habt so einige 
dieser natürlichen Werte zerstört. Sammeln Sie sorgfältiger. Warum haben Sie so viele 
endemische Nelken – Geum bulgaricum – entwurzelt und so viele Erebia rhodopensis ge-
fangen?“ Iwan Buresch antwortet, dass er im Gegenzug für sie andere Alpenpflanzen und 
entomologische Literatur mit farbigen Tafeln sowie entomologische Utensilien erhalten 
würde. Die Karawane, angeführt vom Fürsten zu Pferd und dem Schüler zu Fuß, steuert 
dem Gipfel entgegen. Auf einer Terrasse der Alpenwiese steigt der Fürst von seinem Pferd, 
holt seinen botanischen Spaten hervor, gräbt eine wunderschöne Blume aus und reicht sie 
Iwan Buresch: "Voilà! Primula deorum, eine wunderschöne Pflanze, entdeckt von Ihrem 
Landsmann Prof. Josef Velenovský aus Prag im Jahr 1889, mir schon vor seiner Beschrei-
bung bekannt“. Am Eissee, dem höchstgelegenen See der Balkanhalbinsel, bewundern 
sie eine Herde von etwa 20 Balkangämsen (Rupicapra rupicapra balcanica Bolkay). Und 
so erreichen sie am 23. Juni 1903 den Gipfel, wo sie auf den Felsen sitzend zu Mittag 
essen und von dort aus die Hälfte des Fürstentums Bulgarien überblicken könnten. Der 
Schüler bemerkt einen unbekannten Vogel mit roten Flügeln an einer steilen Klippe, der 
ihn an Schmetterlinge der Gattung Catocala Schrank (Ordensband) erinnert. Der Fürst 
ruft aufgeregt: „Das ist Tichodroma muraria, der Rubin der hohen Berge, der Traum 
vieler Ornithologen!“, und läuft los, um ihn zu sehen. Die Reiterkolonne steigt zum 
Siebten Musalensee hinab, wo Iwan Buresch dem Fürsten mitteilt, dass er die Nacht hier 
verbringen und am nächsten Morgen wieder hinaufsteigen möchte, um den Sonnenauf-
gang zu sehen. Fürst Ferdinand erklärt, dass dies unmöglich sei, da die Nächte hier sehr 
kalt sind. Als er jedoch die Beharrlichkeit des Schülers bemerkt, befiehlt er, ihm einen 
Heuballen zum Wärmen zu geben, gibt ihm seine Kamelwollpelerine und lädt ihn für 
den nächsten Tag in das Schloss von Sitnjakowo ein, um ihm seinen Steingarten und 
seine Literatur zu zeigen. Nachts besteigt Iwan Buresch zum zweiten Mal den Musala, 
begrüßt den Sonnenaufgang mit Freude, geht hinunter zum Sitnjakowo-Schloss, aber 
die Wachen lassen ihn nicht hinein, und in Tschamkoria erfährt er, dass Fürst Ferdinand 
bereits nach Sofia abgereist sei. Am 27. Juni 1903 endet der achttägige Ausflug von Iwan 
Buresch und er kehrt zu Fuß nach Sofia zurück. Der Schüler versucht mit Hilfe seines 
Vaters, die Pelerine an den Palast in Sofia zurückzugeben, erhält aber die Antwort, dass 
„die Pelerine ihm geschenkt wurde und sie als Souvenir vom Rila-Gebirge behalten soll“. 
Ich erinnere mich an diese Pelerine aus meiner Kindheit, die mein Großvater Buresch in 
den 1950er Jahren an kalten Abenden in Tschamkoria trug.
Ein halbes Jahr später fand das zweite Treffen zwischen Fürst Ferdinand und Iwan 
Buresch statt. In Vorbereitung auf die Feier zum 25-jährigen Jubiläum des Ersten Sofia-
Knabengymnasiums schlug Iwan Buresch seinem Lehrer Nikola Nedelkow, dem ersten 
bulgarischen Entomologen, vor, seine Schülersammlung von Insekten, Pflanzen und 
Fossilien auszustellen. Der Schüler fertigte zusammen mit seinem Vater 15 Insekten-
kästen mit Glasdeckeln sowie Kästen für Fossilien und Flechten an, klebte die getrock-
neten Pflanzen auf Herbarbögen und präsentierte alkoholische Präparate von Reptilien 
in Glasgefäßen. Der Fürst war bei der Feier am 10. Januar 1904 anwesend. Als er die 
Sammlung der Präparate sieht, fragt er: „Wer ist der Schüler, der diese Sammlungen 
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zusammengestellt hat?“ und als er den Namen hört, sagt er: „Mon Ami aus Musala. Ich 
möchte ihn sehen.“ Fürst Ferdinand fragt, wo der Schüler Parnassius apollo (Linnaeus), 
Daphnis nerii (Linnaeus) und den Lieblingsschmetterling des Fürsten, Limenitis populi 
(Linnaeus), gefangen hat. Tatsächlich wurde vier Jahre später die neue Unterart Limenitis 
populi rilocola Seitz von demselben Fundort beschrieben, an dem der Fürst diese Art 
gesammelt hatte (Locus typicus: Rila, Samokov, 1000 m). Der Fürst spricht auch über die 
ersten Schmetterlingsforscher in Bulgarien, über die Futterpflanzen der Raupen einiger 
Arten. Das Gespräch endet mit den Worten: „Ich werde Sie wieder sehen“.
Das dritte Treffen des Fürsten mit Iwan Buresch fand am 25. Januar 1904 statt, als die 
Teilnehmer der Jubiläumsausstellung des Gymnasiums in den Palast in Sofia eingeladen 
wurden. Fürst Ferdinand überreichte dem Schüler persönlich Ölfarben und Zeichen-
materialien sowie ein Schmetterlingsnetz mit einem klappbaren Metallring.
Das vierte Treffen kam auf Einladung des Fürsten zustande, das Schloss von Sitnjakowo 
vom 20. bis 23. Juni 1904 zu besuchen. Bei den Exkursionen haben die beiden nicht nur 
die Möglichkeit, stundenlang über die Natur und ihre Bewohner zu sprechen, sondern 
der Schüler kann auch Insekten sammeln und viele neue Dinge lernen. Der Fürst schenkt 
ihm eine silberne Taschenuhr und neue Wanderschuhe.
Am 29. Juni 1904 erhielt Iwan Buresch persönlich sein Gymnasialdiplom vom Bildungs-
minister, Prof. Iwan Schischmanow, der ihm mitteilte, dass er ab dem 1. Juli 1904 als 
Laborassistent-Präparator am Naturhistorischen Museum eingestellt worden sei. Seitdem 
ist das Leben von Iwan Buresch seit mehr als einem halben Jahrhundert mit der Ent-
wicklung des Museums verbunden.
Ende des 19. und Anfang des 20. Jahrhunderts erwarb Fürst Ferdinand mit persönlichen 
Mitteln präparierte Tiere aus fast allen systematischen Gruppen und Pflanzen aus Südaf-
rika von dem tschechischen Arzt und Reisenden Dr. Emil Holub, wertvolle Sammlungen 
von Vogelpräparaten aus der Türkei von dem in Konstantinopel lebenden französischen 
Diplomaten Graf Amédée Alléon, Vogelbälge aus Indien von dem englischen Ornitho-
logen Stuart Baker, biologisch und ökologisch orientierte Zusammenstellungen von 
Insekten von Dr. Adolf Lendl, Säugetierhörner aus Südafrika vom Präparator Ananian. 
Weitere Sammlungen wurden dem Fürsten als Zeichen des Respekts geschenkt, darunter 
eine Sammlung schädlicher Insekten von Alfred Günther, die deren Lebensweise zeigt, 
eine reiche Käfersammlung (13.500 Exemplare) von Graf Alléon, die Typusexemplare 
von 28 neuen Arten aus Bulgarien und Kleinasien enthält, die von Léon Fairmaire be-
schrieben wurden, eine Sammlung von Vögeln und ihren Eiern von Dr. Paul Leverkühn, 
eine Sammlung von Molluskenschalen von Jacques de Morgan sowie eine Mineralien-
sammlung des deutschen Kaufmanns Hermann Angerstein, die von seinem Enkel Kurt 
Kamlah geschenkt wurde.
Im Jahr 1907 wurde die erste Ausstellung des Naturhistorischen Museums in 14 Sälen auf 
zwei Etagen eröffnet. Mehr als die Hälfte des gesamten Areals ist den Vögeln gewidmet 
– acht Säle mit Präparaten und einer mit Eiern und Nestern. Je ein Saal ist Säugetieren, 
Schmetterlingen, Käfern und Mineralien gewidmet, in einem gemeinsamen Saal werden 
Fische, Reptilien und Amphibien ausgestellt. Im selben Jahr wurde der einzige vollstän-
dige Katalog der Sammlungen veröffentlicht (Anonymous 1907). Er listet auf 500 Seiten 
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alle Wirbeltier- und Mineralienexemplare sowie alle Wirbellosen- und Pflanzenarten auf. 
Die Wirbeltiere sind mit 11.295 Exemplaren von 1.775 Arten vertreten, wobei sieben 
Achtel der Arten Vögel sind. Die Wirbellosen umfassen 6.379 Arten, hauptsächlich 
Käfer (4.001 Arten) und Schmetterlinge (1.778 Arten). Die Pflanzensammlung umfasst 
266 Arten, von denen zwei Drittel Algen sind, und die Mineraliensammlung zählt 899 
Exemplare.
Um von den Erfahrungen berühmter europäischer naturhistorischer Museen zu lernen, 
entsandte König Ferdinand Iwan Buresch auf vier Auslandsreisen. Ziel ist es, sich mit 
der Struktur und den Aktivitäten der wichtigsten Museen in Österreich-Ungarn (Öster-
reich, Ungarn, Tschechische Republik), Deutschland, der Schweiz und Serbien vertraut 
zu machen sowie die Sammlungen mit zoologischem Material zu bereichern. Die letzten 
beiden Reisen in den Jahren 1909 und 1910 waren die ersten bulgarischen zoologischen 
Expeditionen ins Ausland und stellten Touren entlang der Küste der Balkanhalbinsel 
von Fiume (heute Rijeka) bis zur Halbinsel Athos dar.
Im Jahr 1914 traf König Ferdinand eine gute Wahl, als er Dr. Iwan Buresch zum Leiter des 
Königlichen Museums ernannte. Zu dieser Zeit war Dr. Buresch Leiter der Königlichen 
Entomologischen Station (1911–1918). Er blieb 45 Jahre lang an der Spitze des Museums 
während der Periode des erheblichen Wachstums der Sammlungen. Sein umfassendes 
wissenschaftliches Wissen, sein organisatorisches Talent und seine außergewöhnliche 
Energie trugen dazu bei, die kleine Sammlung von Wirbeltieren in das reichhaltigste 
Naturhistorische Museum auf der Balkanhalbinsel und eines der berühmtesten in Europa 
zu verwandeln. Der König sammelte auf zahlreichen Forschungsreisen Pflanzen und 
Schmetterlinge während offizieller und inoffizieller Reisen durch das ganze Bulgarien 
sowie nach Deutschland, Österreich, in die Schweiz, nach Frankreich und in die Slowakei. 
Zu diesem Zweck nutzte er auch seine Besuche an den Fronten der beiden Balkankriege 
und des Ersten Weltkriegs als Oberbefehlshaber der bulgarischen Armee. Während 
einer offiziellen Zeremonie vor den Truppen in Westthrazien sah König Ferdinand eine 
interessante Raupe zu seinen Füßen. Vorsichtig holte er eine Schachtel Streichhölzer aus 
der Tasche, schüttete die Streichhölzer aus, bückte sich langsam und hob die Raupe zum 
Züchten auf. Am nächsten Tag schrieben bulgarische Zeitungen, der König habe mit dem 
Wegwerfen der Streichhölzer einen symbolischen Akt vollzogen und damit gezeigt, dass 
die Zeit gekommen sei, das Feuer des Krieges zu beenden. Insgesamt wurden von 1913 
bis 1919 25 Sammelreisen und Expeditionen in Thrazien und Mazedonien (mit Aus-
nahme jener in Thrazien und Mazedonien im heutigen Bulgarien) von oder auf Wunsch 
von Wissenschaftlern des Museums durchgeführt: 9 in Mazedonien, 13 in Westthrazien 
(Griechisch Thrazien) und 3 in Ostthrazien (Türkisch Thrazien).
In den Jahren 1914 und 1915 organisierte König Ferdinand I. zwei große wissenschaft-
liche Expeditionen zur Erforschung des Pirin-Gebirges, die zum Wissen über den Berg 
in geographischer, zoologischer und botanischer Hinsicht beitrugen, wobei er die erste 
persönlich leitete (Abb. 2–3). Der Berg war erst kurz vorher von Bulgarien annektiert 
worden und war in Bezug auf seine Natur völlig unbekannt. Insgesamt waren an den bei-
den Expeditionen neben dem König und seinen Söhnen sechs Botaniker, zwei Geologen, 
zwei Entomologen, ein Arachnologe, ein Ornithologe, ein Förster und ein Arzt beteiligt. 
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Abb. 2: Kronprinz Boris sammelte seltene Hochgebirgspflanzen während der von König Ferdinand I. 
organisierten Expedition zur Naturerforschung des Pirin-Gebirges. Pirin, der Sattel am Fuße des Gipfels 
Eltepe (Wichren), 24. Juni 1914. Von links nach rechts: Iwan Wapzarow (lokaler Leiter), Prinz Kyrill, König 
Ferdinand, Prinz Boris, Johann Kellerer (Botaniker), Konstantin Bajkuschew (Förster).
Abb. 3: Besteigung des höchsten Gipfels des Pirin-Gebirges während der Expedition von König Ferdinand 
I. Pirin, unterhalb vom Gipfel Eltepe (Wichren), 24. Juni 1914. Die ersten drei von links nach rechts: Deltscho 
Iltschew (Entomologe), König Ferdinand, Dr. Iwan Buresch. Zweiter von rechts: Kronprinz Boris.
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Es wurden 220 Schmetterlingsarten identifiziert (Buresch 1918–1919), darunter zwei 
neue und jetzt gültige Unterarten: Erebia gorge pirinica Buresch und Erebia tyndarus 
macedonica Buresch (aktueller Name Erebia neleus macedonica). Als König Ferdinand 
am 24. Juni 1914 den höchsten Gipfel des Pirin-Gebirges – Eltepe (heute Vihren) – be-
stieg, wurde dessen Höhe zum ersten Mal relativ genau gemessen. Die Höhe über dem 
Meeresspiegel wurde von 2681 m, wie sie bis dahin angenommen wurde, auf 2810 m 
korrigiert. Die aktuelle Höhe von 2914 m wurde im Jahr 1932 gemessen.
Während seiner Reisen machte König Ferdinand I. eine Reihe von Entdeckungen auf 
dem Gebiet der Entomologie und Botanik. Deshalb wird er oft und zu Recht als „Natur-
forscher auf dem Thron“ bezeichnet (Schumann 1931). Er suchte gezielt nach einigen 
Schmetterlingsarten und entdeckte sie, deren Vorkommen er in bestimmten Gebieten für 
wahrscheinlich hielt, da dort die Futterpflanze ihrer Raupen wächst. Im Mai 1899 fing er 
bei Tarnowo (heute Weliko Tarnowo) Zerynthia cerisyi Godart (Balkan-Osterluzeifalter), 
eine neue Art für die Fauna Nordbulgariens (Stichel 1907). Dieser Schmetterling war 
damals unter Amateur-Entomologen in Europa recht beliebt und als „Balkan-Königin“ 
bekannt. Ein Teil der Populationen der Art auf der Balkanhalbinsel wurde von dem 
deutschen Entomologen Hans Stichel (Stichel 1907) als neue Unterart beschrieben 
und nach dem Fürsten Zerynthia cerisyi ferdinandi Stichel benannt. Die Exemplare 
dieser Unterart sind die größten der Art. Am 6. April 1906 sammelte Fürst Ferdinand 
auf dem Bunardshika-Hügel in Plowdiw lebende Prozessionsspinnerraupen, von denen 
er annahm, dass sie zu einer neuen Art gehörten, und schlug sogar einen Namen dafür 
vor. Er sandte sie zur Zucht an die Entomologische Station mit einer Notiz „Cnethocampa 
terebinthii sp. nova“. Es stellte sich heraus, dass die Raupen zu Thaumetopoea solitaria 
(Freyer) – Pistazienprozessionsspinner, gehören, einer Art, die neu für die Fauna Bulga-
riens ist (Buresch 1915a). Die Gattung war damals als Cnethocampa Stephens bekannt, 
heute synonym zu Thaumetopoea Hübner. Es ist kein Wunder, dass der Fürst glaubte, 
eine neue Art entdeckt zu haben, da die Raupe von Thaumetopoea solitaria zu jener Zeit 
noch unbekannt war. Eine Exkursion des Königs Ferdinand nach Ostthrazien während 
des Ersten Balkankrieges führte zur Entdeckung zweier schöner Schmetterlingsarten, 
die neu für die europäische Fauna waren. Am 25. März 1913 fand der König auf dem 
Berg Korudag Archon apollinus (Herbst) – Falscher Apollo, nachdem er bereits mehr-
mals gesucht hatte (Buresch 1915b, als Doritis apollinus). Drei Tage später beobachtete 
er Euchloe penia (Freyer) auf demselben Berg, konnte aber keine Belegeexemplare von 
dem Kriegsschauplatz heimbringen (Buresch 1925, als Euchloë charlonia Donzel). Die 
Identifizierung der beobachteten Exemplare ist zweifelsfrei, da die Art nicht mit einer 
anderen Art auf der Balkanhalbinsel verwechselt werden kann und König Ferdinand 
ein sehr guter Kenner der Rhopaloceren-Fauna der Halbinsel war. In Westthrazien bei 
Elefthera, westlich von Kavala, entdeckte König Ferdinand am 7. September 1917 den 
wunderschönen und großen Schmetterling Charaxes jasius (Linnaeus) – Erdbeerbaum-
falter, eine neue Art für die östliche Hälfte der Balkanhalbinsel, nach der er mehrere 
Jahre gesucht hatte (Buresch 1921).
In der Königlichen Schmetterlingssammlung im Königlichen Museum sind entomolo-
gische Papiertüten mit Schmetterlingen aufbewahrt, in denen König Ferdinand persön-
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lich morphologische Unterschiede des gefangenen Exemplars oder die Umstände seines 
Sammelns festhielt, zum Beispiel eine melanistische Form aufgrund von Erfrierungen im 
Präimaginalstadium oder gesammelt während der Truppenparade nach der Einnahme 
der Festung Ayvaz Baba, die zur Eroberung von Adrianopel (heute Edirne) durch die 
bulgarische Armee während des Ersten Balkankrieges führte.
König Ferdinand züchtete Astragalus physocalyx Fisch im Königlichen Botanischen 
Garten in Sofia und im Park des Wrana-Schlosses. Dies ist ein Relikt aus dem Tertiär, 
eine extrem seltene Art, deren Weltpopulation nur aus zehn Exemplaren auf dem Dshen-
demtepe-Hügel in Plovdiv bestand. Die Art wurde 1837 beschrieben, aber 1902 wurde 
ihr einziger Fundort vernichtet nachdem auf dem Hügel Steinbrüche angelegt wurden. 
Fürst Ferdinand sammelte 1899 einige Exemplare dieser Tragant-Art und schickte sie zur 
Anpflanzung in den Wrana-Park. Dank der Fürsorge der Könige Ferdinand und Boris 
wurde die Pflanze dort über 40 Jahre lang kultiviert. Bis 1947 pflegten die Gärtner im 
Park sechs Pflanzen, die jedoch nur sehr wenige Früchte und Samen produzierten und 
schließlich eingingen. Mehr als ein halbes Jahrhundert nach ihrem Aussterben wurde 
dieselbe Art überraschenderweise an einem anderen Fundort in Bulgarien gefunden, aber 
auch dort wurde der Lebensraum nach wenigen Jahren fast vollständig zerstört. Die Art 
gilt in Bulgarien jetzt als vom Aussterben bedroht (CR gemäß den Kategorien der Inter-
nationalen Union für Naturschutz – IUCN), konnte aber aufgrund neuer Synonyme 
und neuer Funde in einigen Nachbarländern nachgewiesen werden.
Was Fürst Ferdinand Iwan Buresch während der Exkursion 1903 erzählte, dass er nämlich 
die lokale endemische Art des Rila-Gebirges und glaziale Reliktpflanze Primula deorum 
Velen. (Göttliche Primel) gesammelt und sie für eine neue, unbeschriebene Art gehalten 
habe, wurde von Stojanoff (1936) bestätigt.
Auf seiner Rückreise von Ägypten im Jahr 1933 machte König Ferdinand einen Zwi-
schenstopp auf der Insel Rhodos und fand dort am 14. April Ophrys speculum Link 
(Spiegel-Ragwurz). Als exzellenter Orchideenkenner bemerkte der König, dass er eine 
unbekannte Unterart entdeckt hatte. Er schickte das Exemplar an den Direktor der 
Königlichen Botanischen Gärten, Johann Kellerer, mit der Bitte, es im Garten in Sofia 
anzupflanzen und zu beschreiben, wobei er die Unterschiede zur Nominatform aufzeigen 
sollte. Die Beschreibung wurde nach dem Tod von J. Kellerer abgeschlossen, und die 
neue Unterart wurde nach dem König benannt – Ophrys speculum subsp. regis-ferdinandii 
Acht. & Kellerer (Achtaroff & Kellerer 1939). Die Unterart ist endemisch auf 
den griechischen Inseln der östlichen Ägäis und dem angrenzenden Teil Kleinasiens. 
Später wurde dieses Taxon zu einer selbstständigen Art erhoben, dann aber wieder als 
Unterart interpretiert.
Auch andere Pflanzen wurden unter den wachsamen Augen von König Ferdinand in 
den Königlichen Botanischen Gärten gezüchtet, bevor sie beschrieben wurden, darunter 
Oxytropis urumovii Jáv., eine lokale endemische glaziale Reliktart des Pirin-Gebirges, die 
als gefährdet (VU gemäß IUCN-Kategorien) erklärt wurde; Silene regis-ferdinandi Degen 
& Urum. mit aktuellem Namen Silene bupleroides subsp. staticifolia (Sm.) Chowdhuri.
König Ferdinand hat das Verdienst, verschiedene Baumarten in den Parks seiner Schlösser 
akklimatisiert zu haben. Viele davon wurden später in den Gärten und Parks zahlreicher 
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Städte angepflanzt. Von besonderer Bedeutung ist die Rolle des Parks des Schlosses 
Euxinograd bei Warna als Akklimatisierungszentrum. Dort wurden zum Beispiel über 
80 ausländische Nadelbaumarten gezüchtet. In den Schlossparks wurden Tausende von 
bulgarischen und ausländischen Pflanzen angebaut und aufwendig gestaltete Steingärten 
angelegt.
Die Bauern in einigen Teilen Bulgariens kannten das Interesse von König Ferdinand an 
dem manchmal in großer Zahl im Land nistenden Pastor roseus Linnaeus (Rosenstar) 
und nannten ihn "Zarsko Pile" (Königsvogel).
Die Liebe zur Natur ist immer auch mit Gedanken an ihren Erhalt verbunden. Wie der 
deutsche Zoologe Dr. Hans von Boetticher, der mehrere Jahre lang auf dem Rila-Gebirge 
arbeitete, schrieb, wurde der herrliche Berg mit seinen seltenen Pflanzen, mit seinen ur-
wüchsigen Wäldern, grünen Matten, frischen Bächen und klaren Seen unter der Regie 
des Monarchen ganz wie Naturschutzgebiete behandelt (Boetticher 1936). Der König 
kümmerte sich als Erster um den Erhalt einiger vom Aussterben bedrohter Tierarten, 
darunter der Bartgeier – Gypaetus barbatus (Linnaeus), der seit den späten 1950er Jahren 
nicht mehr in Bulgarien brütet, und der Braunbär – Ursus arctos Linnaeus. Für sie sowie 
für den Luchs – Lynx lynx (Linnaeus), und für einige seltene Pflanzen schaffte er streng 
geschützte Gebiete. In ähnlichen geschützten Zuchtgebieten wurden auf seine Initiative 
hin ganze Herden unserer Wildarten sowie Bison bison Linnaeus (Amerikanischer Bi-
son), Bos grunniens Linnaeus (Yak), Cervus canadensis Erxleben (Wapiti) und andere 
aufgezogen (Abb. 4). Die Schutzgebiete waren die Vorläufer der Reservate, die viele Jahre 
später geschaffen wurden. Die Idee eines Naturparks wurde erst 1992 verwirklicht, als 

Abb. 4: König Ferdinand I. und Kronprinz Boris beobachten einen Yak in ihrem Wildgehege. Park des 
Wrana-Schlosses bei Sofia, 10. Mai 1909.
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Rila zu einem der drei Nationalparks Bulgariens erklärt wurde. Iwan Buresch erzählte 
mir von einer Geschichte im Zusammenhang mit dem Erhalt von Bären in Rila. In den 
Dörfern rund um den Berg gab es Wilderer, die Bären und andere Wildtiere erschossen. 
Um dem vorzubeugen, ernannte König Ferdinand den berüchtigten Bauernwilderer 
Christo Markow, bekannt als „Dedo Christo“ (Großvater Christo), zum Oberjäger im 
Schloss Zarska Bistriza, der sich um den Schutz des Wildes kümmern sollte. Während 
eines Bergausflugs blieb Großvater Christo plötzlich stehen und nahm seinen Hut ab. 
Er erklärte Iwan Buresch dann, dass der König ihm bei der Ernennung zu diesem Amt 
Folgendes gesagt habe: „Und wenn du einen Bären siehst oder ein Geräusch im Wald 
hörst, wirst du nicht das Gewehr heben, sondern deinen Hut abnehmen“.
Bei seiner Ankunft in Bulgarien fand König Ferdinand ein Land vor, in dem zahlreiche 
Übertretungen gegen die Natur begangen worden waren – massive Abholzung einiger 
Berge, Bodenerosion und infolgedessen ein Rückgang der Niederschläge. Deshalb setzte 
er sein Wissen über Forstwirtschaft und Naturwissenschaften bei der Aufforstung ein, 
verbesserte die Vegetation und züchtete Vögel und Säugetiere für die Ansiedlung in den 
neuen Wäldern. Dabei achtete er darauf, Weiden und andere Baumarten entlang von 
Straßen und Flüssen vor dem Abholzen zu schützen.
Während seiner Reisen sprach sich König Ferdinand wiederholt für den Schutz der 
Natur in den von ihm besuchten Ländern aus. In den USA warnte er Landwirte vor den 
Gefahren der rücksichtslosen Abholzung großer Waldflächen und den darauf folgenden 
Sandstürmen. In Brasilien war er empört über die Aktivitäten eines Händlers, der eine 
große Anzahl wunderschöner Schmetterlinge der Gattung Morpho Fabricius für die 
Herstellung von Broschen, Schmuck und Karten vernichtete. Er wendete sich gegen die 
modischen französischen Hutsalons, die für den starken Rückgang der Kolibris (Tro-
chilidae) in Südamerika verantwortlich seien.
In der Königlichen Sammlung wird noch heute der letzte Schmetterling, den König 
Ferdinand in Bulgarien fing, aufbewahrt. Das Exemplar ist Vanessa cardui (Linnaeus) 
– Distelfalter, auf dessen Papiertüte der König schrieb: „Wrana, 3. Oktober 1918, 10 
Uhr“. Dies ist das Datum seiner Abdankung. Die Namenswahl für den Park und das 
Wrana-Schloss nach dem Kauf der Ländereien vom König im Jahr 1898 ist ebenfalls 
kurios. Der König beschloss, den Park nach dem ersten Vogel zu benennen, den er dort 
sehen würde. Es stellte sich heraus, dass es sich um einen Schwarm Krähen (bulgarisch: 
Wrana) handelte.
Nach seiner Abdankung hatte König Ferdinand I. mehr freie Zeit, sich einigen seiner 
Jugendinteressen zu widmen – der Vogelzucht und wissenschaftlichen Reisen. Nachdem 
er sich in Coburg niedergelassen hatte, baute er neue, moderne Volieren für Vögel. In 
ihnen züchtet er einige seltene Arten aus der Ordnung der Mäusevögel (Coliiformes), 
aus der Familie der Webervögel (Ploceidae), aus der Gattung Steganura Reichenbach 
(jetzt Vidua Cuvier aus der Familie der Witwenvögel – Viduidae), wobei er alle Regeln 
für die Fütterung und Zucht der einzelnen Vogelarten beachtete.
Seine Neugier, Tiere und Pflanzen in ihren natürlichen Lebensräumen zu beobachten, 
führt ihn in ferne Länder. Im März und April 1927 reiste er in Begleitung von Dr. Iwan 
Buresch nach Ägypten und in den Sudan (Abb. 5). Die beiden besuchten das kürzlich 
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entdeckte Grab des Tutanchamun. Von dieser Reise besitzt das Naturhistorische Museum 
in Sofia eine Mumie des Heiligen Krokodils – Crocodylus suchus Geoffroy und eine 
Ägyptische Kobra – Naja haje (Linnaeus), eine der giftigsten Schlangen Nordafrikas. 
Ihr Fangen und Transport nach Sofia ist ziemlich interessant. Während eines Ausflugs 
in einer Oase in der Wüste nahe Luxor am 30. März 1927 sahen der König und Dr. 
Buresch eine Kobra (Abb. 6), eine Art, die im Königlichen Museum nicht vorhanden 
war. Dr. Buresch versucht, die Schlange lebend für den Zoologischen Garten in Sofia 
einzufangen, doch das gestaltet sich schwierig, als eine Gruppe Kinder auftaucht und 
anfängt, Klumpen aus Schlamm nach der Kobra zu werfen (in der Wüste gibt es keine 
Steine). Die verärgerte Schlange richtet sich in Drohhaltung auf, spreizt ihre Nacken-
haube und beginnt meinem Großvater hypnotisierend in die Augen zu starren. Die 
Kinder gehen weg, und meinem Großvater gelingt es, die Kobra mit einem Stock in 
sein Fangnetz und von dort in einen Stoffbeutel zu drängen. Um die Schlange nicht bis 
zum Ende ihrer Reise mit sich führen zu müssen, beschließt König Ferdinand, sie in 
Alexandria dem Kapitän eines bulgarischen Handelsschiffs zu übergeben. Das Problem 
entsteht beim Zoll, da in Ägypten die Ausfuhr von Antiquitäten jeglicher Art verbo-
ten ist und das Gepäck streng kontrolliert wird. Wenn Zollbeamte erfahren, dass eine 
Giftschlange exportiert wird, verlangen sie, dass der Beutel geöffnet wird, um zu sehen, 
ob sich darin etwas „Altes“ befindet. Sie geben erst auf, wenn sie ein lebendes Tier im 
Beutel sich bewegen sehen. Der Beutel wird in eine leichte Holzkiste gelegt, in der die 
Schlange genügend Platz zum Atmen hat. Der Kapitän erklärte, er würde die Kiste in 
seiner Kabine aufbewahren, entschied sich dann aber, sie aus Sicherheitsgründen in eine 
größere, stabilere und fest verschlossene Kiste zu legen. Das Schiff traf in Warna nach 
der Rückkehr von Dr. Buresch ein, und ein Museumsvertreter brachte die Kiste nach 
Sofia. Leider war die Kobra erstickt und landete nicht im Zoologischen Garten, sondern 
in den Sammlungen des Museums.

Abb. 5: König Ferdinand I. (dritter von links) und Dr. Iwan Buresch (vierter von links) nach ihrer Rückkehr 
von einem Wüstenausflug während ihrer Reise nach Ägypten und Sudan. Ägypten, Assuan, 25. März 1927.
Abb. 6: König Ferdinand I. (dritter von rechts) und Dr. Iwan Buresch (erster von rechts) beobachten die 
Ägyptische Kobra, bevor sie gefangen wird. Ägypten, Luxor, 30. März 1927.

5 6



Popov A. 2026	 Entomologica Austriaca 34: Online first

15

Die nächste Reise von König Ferdinand I. führte von Dezember 1927 bis April 1928 nach 
Brasilien, Argentinien und Chile (Roselius 1929), von wo aus eine Sammlung großer, 
wunderschöner Schmetterlinge an das Museum geschickt wurde. Eine Fortsetzung der vor-
herigen Afrikareise führte den König von Februar bis April 1929 nach Kenia, Uganda und 
in das heutige Tansania, einschließlich Victoriasee und Malawisee sowie in die Kilimand-
scharo- und Ruwenzori-Berge (Ferdinand 1930, Boetticher 1930, 1931). Die Teilneh-
mer dieser Expedition mussten erhebliche Hindernisse und Gefahren überwinden. Wir 
sollten nicht vergessen, dass König Ferdinand zwischen 65 und 70 Jahre alt war, als er auf 
diesen Reisen die Strapazen der Hitze ertrug. Im Jahr 1933 bereiste er erneut Nordafrika.
Von Deutschland aus verfolgte König Ferdinand weiterhin die Aktivitäten bulgarischer 
Gesellschaften auf dem Gebiet der Naturwissenschaften. Er wurde zum Ehrenmitglied 
der Bulgarischen Entomologischen Gesellschaft im Jahr 1931 gewählt, und drei Jahre 
später wurde mit seinen Mitteln der Jubiläumsband 8 der Mitteilungen der Bulgarischen 
Entomologischen Gesellschaft in Sofia gedruckt, der anlässlich des 25-jährigen Bestehens 
der Gesellschaft herausgegeben wurde. Für seine Kenntnisse und sein Interesse an den 
Naturwissenschaften wurde der bulgarische König zum Ehrenmitglied entomologi-
scher, ornithologischer, botanischer und dendrologischer Gesellschaften in Deutschland, 
Frankreich, der Schweiz und Bulgarien gewählt. Nach seiner Abdankung nahm er an 
einigen internationalen Zoologenkongressen teil, beispielsweise am VII. Internationalen 
Ornithologen-Kongress in Amsterdam, Juni 1930, am VII. Internationalen Kongress 
für Entomologie in Berlin, August 1938. Zuvor, im Jahr 1908, wurde König Ferdinand 
I. zum Vorsitz des V. Internationalen Ornithologen-Kongresses in Berlin im Jahre 1910 
eingeladen. Er erstellte einen ausführlichen wissenschaftlichen Bericht, doch die Ab-
lehnung des deutschen Kaisers, den inoffiziellen Besuch des Königs in Deutschland zu 
akzeptieren, verhinderte seine Teilnahme. Dennoch wurde er offiziell zum Ehrenvor-
sitzenden des Kongresses ernannt (Schalow 1911).
Die Anerkennung der Verdienste von König Ferdinand I. um die Wissenschaft durch 
prominente ausländische und einheimische Zoologen und Botaniker kommt auch in der 
Benennung von 28 Arten, Unterarten, Formen und Hybriden nach ihm zum Ausdruck, 
davon 19 Pflanzen, 1 Pilz und 8 Tiere. Ihr heutiger taxonomischer Status umfasst Arten, 
Unterarten, Varietäten, Formen, Hybride und Synonyme. Hier sind die Taxa mit jetzt 
anerkanntem taxonomischem Status als gültige Arten, mit ihren aktuellen Namen, in 
systematischer Reihenfolge aufgelistet. Pflanzen: Nidularium ferdinando-coburgii Wawra 
(Bromeliaceae), brasilianischer Endemit; Alnus ferdinandi-coburgii C. K. Schneid. (Be-
tulaceae), chinesischer Endemit; Aconitum ferdinandi-regis Gáyer (Ranunculaceae), 
serbischer Endemit; Berberis ferdinandi-coburgii C. K. Schneid. (Berberidaceae) aus 
China und Vietnam; Saxifraga ferdinandi-coburgi Kellerer & Sünd. (Saxifragaceae), 
balkanischer Endemit; Pedicularis ferdinandi Bornm. (Orobanchaceae), mazedonischer 
Endemit; Jurinea tzar-ferdinandi Davidov (Asteraceae), balkanischer Endemit, gefährdete 
Art in Bulgarien (VU gemäß IUCN-Kategorien). Pilz: Ascochyta ferdinandi Bubák & 
Malkoff (Didymellaceae) aus Mittel- und Südeuropa. Tiere: Tectusa ferdinandicoburgi 
(Rambousek) (Coleoptera: Staphylinidae), bulgarischer Endemit; Dasypolia ferdinandi 
Rühl (Lepidoptera: Noctuidae) aus Nordafrika, Südeuropa und Zentralasien.
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Das Leben von König Ferdinand ist eng mit Wien verbunden. Er wurde am 26. Februar 
1861 im Palais Coburg in Wien geboren und lebte in Wien bis zu seiner Wahl zum 
Fürsten von Bulgarien. Aus diesem Grund wurden im Palais Porcia in Wien anlässlich 
des 100. Jahrestages der Unabhängigkeitserklärung Bulgariens und des 130. Jahrestages 
der Aufnahme diplomatischer Beziehungen zwischen Bulgarien und Österreich-Ungarn 
zwei Ausstellungen organisiert: eine Dokumentarausstellung über die Ära von König 
Ferdinand I. und eine Kunstausstellung über die Gärten des Königs. Bei der Eröffnung 
der Ausstellungen am 2. April 2009 hatte ich die Ehre, gemeinsam mit dem Leiter des 
Präsidiums des Bundeskanzleramts, Dr. Manfred Matzka, dem stellvertretenden Kultur-
minister Bulgariens, Javor Miluschew, und anderen eine Rede zu halten.
Nach der Abdankung lebte König Ferdinand I. bis zu seinem Tod in Coburg und durfte 
Bulgarien nicht besuchen. Er starb am 10. September 1948 im Alter von 87 Jahren, 
nachdem er die Abschaffung der Dynastie in Bulgarien durch die neue kommunistische 
Herrschaft und den Tod seiner beiden Söhne (König Boris III., der unter mysteriösen 
Umständen starb, und Prinz Kyrill, der von der kommunistischen Macht hingerichtet 
wurde) und zweier Ehefrauen überlebt hatte. Auf dem Sterbebett fragt er seinen Adju-
tanten: „Wann brechen wir nach Bulgarien auf?“ Sein letzter Wunsch war es, eines Tages 
in seinem „geliebten Bulgarien“ begraben zu werden. Deshalb wurde sein Leichnam in 
einem provisorischen Sarg in der Krypta der St.-Augustinus-Kirche in Coburg aufbe-
wahrt, ohne ihn in der Erde zu bestatten. Die Bedingungen für die Erfüllung seines 
Testaments wurden erst 75 Jahre später geschaffen.
Am 29. Mai 2024 wurden die sterblichen Überreste von König Ferdinand I. mit einem 
bulgarischen Militärflugzeug von Coburg nach Sofia überführt und im Wrana-Schloss 
von der königlichen Familie, prominenten Politikern und vielen Bürgern mit militäri-
schen und religiösen Ehren empfangen. Am nächsten Tag wurden sie in der erst kürzlich 
errichteten Familiengruft in Wrana beigesetzt.
Mit seiner gesamten Tätigkeit in Bulgarien über drei Jahrzehnte hinweg leistete König 
Ferdinand I. nicht nur als Staatsmann einen großen Beitrag zum erstaunlichen Fortschritt 
des Landes, sondern auch als Naturforscher zur Erforschung und zum Schutz der Natur, 
und er spielte eine bedeutende Rolle bei den ersten Schritten der Naturwissenschaften 
in Bulgarien. Seine Aktivitäten fanden in der Person von König Boris III. eine würdige 
Fortsetzung und Weiterentwicklung.
Die Interessen von Kronprinz Boris an Pflanzen, Schmetterlingen und Vögeln wurden 
in seiner Kindheit unter dem Einfluss seines Vaters geweckt. Bei Ausflügen in die Berge 
rund um Sofia – Witoscha und Ljulin – zeigte Iwan Buresch dem damals zwölfjährigen 
Prinzen, wie man Insekten beobachtet und sammelt (Abb. 7). Das Nationale Natur-
historische Museum bewahrt die erste Schmetterlingssammlung des Prinzen Boris aus 
seiner Kindheit auf, die aus dem Jahr 1903 stammt und zwei Kästen mit Schmetterlingen 
umfasst. Sie wurden von ihm persönlich präpariert, wenn auch nicht sehr erfolgreich, 
und beschriftet, wobei einige der kyrillischen Buchstaben irrtümlicherweise durch la-
teinische Buchstaben ersetzt wurden, was für ein 9-jähriges Kind nicht verwunderlich 
ist. In ihrer Jugend bereisten der Kronprinz und sein Bruder Prinz Kyrill in Beglei-
tung eines Entomologen und eines Botanikers Kleinasien (1910), Nordafrika und die 
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Kanarischen Inseln (1912), die Alpen, die 
Karpaten und die Balkanhalbinsel sowie 
während der Balkankriege und des Ersten 
Weltkriegs Mazedonien, Westthrazien und 
Ostthrazien, von wo aus sie reichhaltiges 
zoologisches und botanisches Material für 
das Königliche Museum mitbrachten.
Am 9. Oktober 1918 gründete König Boris 
III. mit seinem ersten Dekret nach seiner 
Thronbesteigung die Königlichen Natur-
wissenschaftlichen Institute mit Dr. Iwan 
Buresch als deren Direktor. Alle erwarteten, 
dass die ersten Schritte des jungen Königs 
politischer Natur sein würden, doch er 
überraschte sie mit seiner Entscheidung. 
Die Hauptkomponente der neuen Insti-
tution war das Naturhistorische Museum 
Seiner Majestät des Königs. Dies war bis 
1947 sein offizieller Name, aber es wurde 
fast immer das Königliche Naturhistorische 
Museum oder kurz das Königliche Museum 
genannt. Zu den weiteren Bestandteilen ge-
hörten der Königliche Zoologische Garten, 
die Königlichen Botanischen Gärten, die 
Königliche Entomologische Station (die 
1938 mit dem Museum verbunden wurde) und die Königliche Wissenschaftliche Bib-
liothek. Dr. Iwan Buresch, Mitglied der Bulgarischen Akademie der Wissenschaften seit 
1929, leitete das Museum 45 Jahre lang (1914–1959). Im Zuge der Umstrukturierung der 
Akademie von einem Zentrum hervorragender Wissenschaftler zu einem Zentrum für 
wissenschaftliche Forschung im Jahr 1947 wurde das Königliche Museum geschlossen 
und daraus die ersten drei Institute der Akademie – das Zoologische, das Botanische und 
das Geologische Institut – gegründet. Dr. Buresch wurde zum Direktor des Zoologischen 
Instituts ernannt, zu dem auch das Naturhistorische Museum und der Zoologische Garten 
gehörten. Dr. Iwan Buresch ging 1959 in den Ruhestand und starb am 8. August 1980.
Auf Initiative von König Boris wurden im ersten Jahrzehnt seiner Herrschaft fast alle 
bis dahin bestehenden privaten Sammlungen bulgarischer Zoologen und Botaniker in 
das Museum aufgenommen. Das Museum wurde somit zu einem wichtigen Zentrum 
für wissenschaftliche Forschung in den Naturwissenschaften Bulgariens, und diese 
Sammlungen standen (und stehen) für Revision und Weiterentwicklung zur Verfügung.
Am 1. April 1919 gründete König Boris die Botanische Abteilung des Mu-
seums, der verbleibende Teil bildete die Zoologische Abteilung. Ein Jahr spä-
ter wurde die Abteilung für Mineralien und Geologie gegründet. Es wurde 
ein Herbarium angelegt, das zum artenreichsten in Bulgarien wurde und nach  

Abb. 7: Kronprinz Boris und der Student Iwan Bu-
resch sammeln Insekten und Pflanzen. Witoscha-
Gebirge, 10. Juni 1906.
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20 Jahren 100.000 Herbarbelege zählte. 
Der Grund, warum das Königliche Mu-
seum bis dahin kein Herbarium besaß, war, 
dass König Ferdinand getrocknete Pflanzen 
nicht mochte. Auf den Tischen in seinen 
Schlössern stand immer ein Strauß frischer 
Blumen von den umliegenden Wiesen. Be-
reits beim ersten Treffen mit Iwan Buresch 
im Rila Gebirge äußerte Fürst Ferdinand 
seine Unzufriedenheit darüber, dass der 
Schüler die Pflanzen in seiner botanischen 
Presse „foltert“.
König Boris III. organisierte Exkursionen 
und Expeditionen mit Beteiligung von 
Zoologen und Botanikern des Museums, 
um die Sammlungen aus allen Teilen dieses 
damals noch wenig erforschten Landes zu 
erweitern, und er selbst leitete und nahm 
an vielen davon teil (Abb. 8). Nur wenige 
Monate nach seiner Thronbesteigung unter-
nahm der König 1919 auch die erste Win-
terbesteigung des Gipfels Musala. Während 
der kommunistischen Zeit wurde diese Tat-
sache nicht erwähnt, und die dritte Winter-
besteigung des Gipfels im Jahr 1923 wurde 
als erste deklariert. Eine weitere Winter-
bezwingung des Musala wurde am 10. Ja-
nuar 1936 von König Boris anlässlich des 
50. Geburtstags von Dr. Buresch organisiert 

(Abb. 9). Neben den beiden nahm auch Prinz Kyrill an dem Ausflug teil.
Während der Exkursionen wurden viele neue Tierarten entdeckt, einige davon persönlich 
von König Boris. Es wurden für die Flora Bulgariens neue und seltene Pflanzenarten 
gefunden sowie das Vorkommen anderer Pflanzenarten in Bulgarien bestätigt. Ein Jahr 
nach seiner Krönung organisierte und leitete der König eine Exkursion zur Suche nach 
Rhododendron myrtifolium Schott & Kotschy (Siebenbürgische Alpenrose). Diese Art 
wurde 1889 erstmals in Bulgarien auf dem Belmeken-Gipfel (heute im Rila-Gebirge, 
damals im Rhodopengebirge) entdeckt und ist seitdem 30 Jahre lang nicht mehr am selben 
Fundort gefunden worden. Am 7. September 1919 verließ der König in Begleitung von 
Dr. Buresch und drei Botanikern das Saragjol-Schloss in Richtung Belmeken. Die Über-
querung führt fast durch das gesamte östliche Rila-Gebirge und dauert etwa 9 Stunden. 
Zusammen mit dem für denselben Tag geplanten Rückweg beträgt die Gesamtdauer  
18 Stunden. Da die Teilnehmer des Ausflugs zu Pferd unterwegs sind, ist die Tour kürzer. 
Am Hang des Belmeken-Gipfels sah König Boris als Erster die Rhododendron-Büsche. Er 

Abb. 8: Exkursion zur Erforschung der glazialen 
Seen. Rila-Gebirge, Sedemte Ezera (die Sieben 
Seen), 22. Juli 1919. Von links nach rechts: Jone 
Urumow (Amateurzoologe), Iwan Bagrjanow (vom 
Palast), König Boris III., Dr. Georgi Handshiew 
(Hofmarschall), Nikolai Stojanoff (Botaniker), Boris 
Stefanoff (Botaniker), Sirko Stantschew (Adjutant 
des Königs), Boris Achtaroff (Botaniker) und Johann 
Kellerer (Botaniker).
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steigt den Geröllhang des steilen Hangs hinab, zieht seine Jacke aus, damit sie ihn nicht 
behindert – sie bleibt im Abgrund zurück, er reißt ein paar Äste ab und klettert mühsam 
zurück zum Pfad. Das Wetter war den ganzen Tag über sehr schlecht, und am Abend in 
der Dunkelheit verirrte sich die Gruppe im Tschaltazite-Moor unterhalb des Ibar-Gip-
fels. Spät in der Nacht kehren die Teilnehmer des Ausflugs müde, nass und hungrig, 
aber zufrieden über den Fund dieser seltenen Pflanze, zum Schloss von Saragjol zurück. 
Wie Dr. Buresch erzählt: „Der König verlor seine neue Jacke, und ich fand eine Erkäl-
tung im Moor“. Rhododendron myrtifolium kommt in Bulgarien nur an einem weiteren 
Fundort vor – auf dem höchsten Gipfel von Stara Planina. Diese Art wurde weltweit 
und auch in Bulgarien als stark gefährdet (EN gemäß IUCN-Kategorien) eingeordnet. 
Während derselben Exkursion entdeckte König Boris Salix retusa L. (Stumpfblättrige 
Weide) auf dem Grat des Ibar-Gipfels (Abb. 10). Dies war eine neue Art für die Flora 
Bulgariens, ein glaziales Relikt, das in diesem Land nur in der alpinen Höhenstufe des 
Rila-Gebirges vorkommt, als stark gefährdet in Bulgarien (EN gemäß IUCN-Kategorien)  
eingestuft.
Eine weitere von König Boris organisierte Exkursion zur Suche nach einer seit langem in 
Bulgarien nicht mehr gefundenen Pflanzenart verlief erfolglos. Die Aufmerksamkeit des 
Königs, eines exzellenten Orchideenkenners, richtete sich auf Cypripedium calceolus L. 
(Gelber Frauenschuh), der 1898 während eines Studentenpraktikums unter der Leitung 
des ersten Professors für Botanik an der Universität Sofia, Stefan Georgiew, erstmals 
in Bulgarien gefunden worden war. Der Professor starb zwei Jahre später an Tuberku-

Abb. 9: Winterbesteigung des Gipfels Musala, organisiert von König Boris III. (rechts) anlässlich des 50. 
Geburtstags von Dr. Iwan Buresch (links). Rila-Gebirge, Abstieg vom Gipfel Aleko zum Dritten Musalensee, 
10. Januar 1936.
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lose, und die Art wurde für Bulgarien aus der Umgebung des Batschkowo-Klosters im 
Rhodopengebirge in seiner post mortem erschienenen Veröffentlichung gemeldet. Im 
Jahr 1920 beauftragte der König Dr. Buresch den genauen Fundort der Pflanze heraus-
zufinden. Prof. Stefan Petkow, Nachfolger von Prof. S. Georgiew und dessen damaliger 
Assistent, weiß nichts über die Angelegenheit, erinnert sich aber, dass der Mineraloge 
Dozent Ilia Stojanow als Student an diesem Praktikum teilnahm. Ilia Stojanow ist jedoch 
auf seinem Sterbebett, ebenfalls an Tuberkulose leidend. Nach einigem Zögern besuchte 
Dr. Buresch, der I. Stojanow persönlich kannte, den Mineralogen im Krankenhaus mit 
einer topografischen Karte der Gegend. Sichtlich animiert erzählte Doz. Ilia Stojanow, 
dass er die Pflanze gefunden hat, beschrieb den genauen Standort und zeigte ihn auf der 
Karte. Er hatte sich von der Gruppe der Studenten getrennt, um die steilen Felswände 
weiter oben am Berg, unterhalb des Gipfels Tscherwenata Stena, zu betrachten. Auf dem 
Rückweg hatte er sich verirrt und war erst am späten Abend zu der Gruppe im Kloster 
Batschkowo zurückgekehrt. Prof. S. Georgiew war sehr wütend, doch sein Zorn verflog, 
als er sah, was der junge Mann trug. Er zeigte den Studenten die Pflanze und erklärte 
ihnen, dass diese Orchidee in Bulgarien unbekannt sei und die Rhodopen den südlichsten 
Punkt ihres Areals darstellen. I. Stojanow gab zu, die schöne Blume gepflückt zu haben, 
um den Professor zu besänftigen. Mehr als 20 Jahre später ist die Art in Bulgarien nur 
noch durch dieses aufbewahrte Exemplar bekannt. Am 19. Mai 1920 leitete König Boris 
eine Exkursion unter Beteiligung von Dr. Buresch und drei Botanikern. Sie finden den 
beschriebenen Ort, aber nicht die Orchidee. Drei Jahre später, wiederum während eines 

Abb. 10: Exkursion zur Bestätigung des Vorkommens von Rhododendron myrtifolium. Rila-Gebirge, Ibar-
Gipfel, 7. September 1919. Dritter von links nach rechts: König Boris III.; ganz rechts Dr. Iwan Buresch. An 
diesem Ort entdeckte König Boris III. Salix retusa, eine neue Art für die Flora Bulgariens.
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Studentenpraktikums, wurde die Pflanze erneut am selben Ort gefunden. Cypripedium 
calceolus ist die seltenste und schönste Art in Bulgarien, nicht nur unter den Orchideen, 
sondern vielleicht unter allen Pflanzen. Es handelt sich um ein Relikt, das in Bulgarien 
vom Aussterben bedroht (CR gemäß IUCN-Kategorien) ist. An dem einzigen Fundort 
im Land gibt es eine Population von weniger als 25 Pflanzen.
Eine ähnliche Exkursion von König Boris führte 1926 zur Wiederfeststellung von Fri-
tillaria stribrnyi Velen. mehr als ein Vierteljahrhundert nach dem einzigen Fund der 
Art in Bulgarien. Dies ist ein bulgarischer Endemit, der in diesem Land vom Aussterben 
bedroht (CR gemäß IUCN-Kategorien) ist. Diese Geschichten werden von Stanev 
(2013) auf der Grundlage von Erzählungen von Dr. Buresch auf faszinierende Weise 
wiedergegeben. Die Exkursionen trugen auch zum Schutz seltener Pflanzenarten bei. Im 
Jahr 1922 wurden entlang des Oberlaufs des Flusses Mariza im Rila-Gebirge Exemplare 
von Gentiana lutea L. (Gelber Enzian) für den Steingarten im Schloss von Sitnjakowo 
ausgegraben, um die Art zu erhalten, die an einigen ihrer wichtigsten Fundorte im Land 
von Kräutersammlern vollständig zerstört worden war. Gentiana lutea ist in Bulgarien 
eine stark gefährdete Art (EN gemäß IUCN-Kategorien) und gehört zu den im letzten 
Jahrhundert am stärksten vernichteten Kräutern. Im Jahr 1934 beauftragte König Boris 
Dr. Buresch, den stellvertretenden Vorsitzenden der Union zum Schutz der einheimischen 
Natur, Maßnahmen gegen die Ausrottung von Tulipa rhodopea (Velen.) im einzigen 
Fundort der Art in der Welt zu ergreifen. Es handelt sich um eine lokale endemische 
Art, die in Bulgarien vom Aussterben bedroht (CR gemäß IUCN-Kategorien) ist und in 
der Umgebung von Asenowgrad sechs Subpopulationen aufweist. Die organisatorischen 
Verdienste von König Boris III. für die Entwicklung der Botanik in Bulgarien werden 
von Stanev (2001) dargelegt.
Während der Regierungszeiten von Ferdinand I. und Boris III. wurden jahrzehntelang 
Steingärten im Königlichen Botanischen Garten in Sofia und in den Schlössern von 
Wrana, Zarska Bistriza, Sitnjakowo und Saragjol angelegt und erweitert. Die letzten 
drei befinden sich im Rila-Gebirge auf einer Höhe zwischen 1350 und 1950 m und re-
präsentieren die Bergflora Bulgariens. Insgesamt enthalten die Steingärten etwa 15.000 
Exemplare von über 3.000 Arten von Hochgebirgspflanzen und etwa 500 weitere Arten 
in 2.000 Töpfen, die hauptsächlich von den Königen in Bulgarien und in anderen Län-
dern gesammelt wurden.
Nach Stefanoff (1930) wurden Geum rhodopeum Stoj. & Stef. und Colchicum borisii 
Stef. erstmals von König Boris gefunden, dem auch die Entdeckung von Sempervivum 
borisii Degen & Urum. zugeschrieben wird. Hier ist weitere Information zu diesen Arten. 
Der König sammelte die ersten beiden Arten zwischen Batak und Dospat im Rhodopen-
gebirge: Geum rhodopeum, ein balkanischer Endemit, im Mai 1921 (beschrieben 1923), 
und Colchicum borisii, eine nach bulgarischem Recht geschützte Art, am 17. Mai 1924 
(beschrieben 1926). Sempervivum borisii wurde 1913 von Kronprinz Boris in der Nähe 
von Pantscharewo am Fluss Iskar in der Umgebung von Sofia entdeckt (beschrieben 
1914). Diese Art wird heute als Synonym zu Sempervivum ciliosum Craib betrachtet, 
einer balkanischen endemischen Art, die drei Tage vor Sempervivum borisii beschrieben  
wurde.
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Unter den Tieren befinden sich auch solche, die von König Boris gesammelt und spä-
ter als neue Arten beschrieben wurden. Während eines Ausflugs am 4. Juli 1924 nach 
Kameniti Wrach im Pirin-Gebirge, auf 2750 m Höhe, sammelte der König zwei Arten, 
die 1926 bzw. 1928 von dem deutschen Zoologen Karl Wilhelm Verhoeff beschrieben 
und nach ihm benannt wurden: den Diplopoden Leptoiulus borisi Verhoeff, einen 
Vertreter der neuen Untergattung Oroiulus Verhoeff, und den Chilopoden Lithobius 
borisi Verhoeff. Bei einem weiteren Ausflug nach Saragjol im Rila-Gebirge auf 2005 m 
Höhe am 6. Februar 1926 sammelte der König im Schnee eine Fliege, die 1930 von dem 
österreichischen Entomologen und Abt Leander Czerny beschrieben und nach ihm als 
Orbellia borisregis Czerny benannt wurde. Nach 1936 wurden einige der Exkursionen des 
Königs in die Berge mit einem hochgeländegängigen dreiachsigen Steyr unternommen. 
Über viele weitere Tierarten, die von König Boris gesammelt und in den Sammlungen 
des Königlichen Museums aufbewahrt wurden, berichtet Schumann (1930).
Ein dramatisches Ereignis in der Geschichte Bulgariens beeinflusste die Entwicklung 
der Entomologie im Land und des Königlichen Museums. Am 14. April 1925 reiste 
König Boris nach einem dreitägigen Ausflug zum Gipfel Murgasch in Stara Planina 
nach Sofia. Anstelle von Dr. Buresch, der anderweitig beschäftigt war, wurde er von 
Deltscho Iltschew, dem Leiter der Königlichen Entomologischen Station, begleitet. 
Auf der Fahrt von Orchanie (heute Botewgrad) zum Arabakonak-Pass überholte das 
Auto des Königs einen Personenbus und wurde kurz darauf angegriffen. In der darauf 
folgenden Schießerei wurden Deltscho Iltschew und der Jäger Petar Kotev getötet. Der 
König kehrt nach Orchanie zurück und organisiert die Verfolgung der Räuber, doch 
von ihnen fehlt jede Spur. Später stellte sich heraus, dass der Anschlag von einer lokalen 
Gruppe von Anarchisten und Kommunisten organisiert worden war und dass fünf Per-
sonen daran beteiligt waren. Dreißig Jahre später erzählte Dr. Zwetan Kristanow, ein 
Dermatologe und Mitglied der Bulgarischen Akademie der Wissenschaften, Dr. Buresch, 
dass er zwei der Terroristen zufällig getroffen habe, als er von der UdSSR nach Spanien 
entsandt worden war, um am Spanischen Bürgerkrieg (1936–1939) als Leiter des Mili-
tärmedizinischen Dienstes der Internationalen Brigaden teilzunehmen. Sie sagten ihm, 
dass sie eigentlich die Fahrgäste im Bus ausrauben wollten, aber als sie das Auto sahen, 
beschlossen sie, die Leute darin auszurauben, ohne zu ahnen, dass einer von ihnen der 
König war. Am Tag des Angriffs in Arabakonak begann die Bulgarische Kommunistische 
Partei mit der Ausführung eines entsetzlichen Terrorakts. An diesem Tag ermordeten 
Kommunisten den Reservegeneral Konstantin Georgiew, ein Parlamentsmitglied und 
ehemaligen Leiter der Militärakademie. Ziel war es, während seines Begräbnisses ein 
grandioses Attentat zu verüben, das von der Sowjetunion finanziert wurde. Am Grün-
donnerstag, dem 16. April 1925, versammelte sich die gesamte staatliche, politische 
und militärische Elite Bulgariens in der Sweta-Nedelja-Kirche im Zentrum von Sofia 
zur Trauerfeier des Generals. Die Kommunisten bestachen den Küster der Kirche, ein 
ehemaliges Mitglied der Kommunistischen Partei, und platzierten einen Sprengsatz in 
der Kuppel. Bei der Explosion kamen 213 Menschen ums Leben, rund 500 wurden 
verletzt. Dies ist der größte Terroranschlag in Bulgarien und bis 1978 weltweit. König 
Boris verspätet sich, weil er am Begräbnis von Deltscho Iltschew teilnimmt. Die Explo-
sion ereignete sich, als sich das Auto des Königs der Kirche näherte. Wie König Boris 
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sagt: „Deltscho Iltschew hat mir zweimal das Leben gerettet: in Arabakonak und nach  
seinem Tod“.
König Boris III. setzt die Bemühungen seines Vaters zum Schutz der Natur fort. Um 
eine der letzten kleinen Populationen von Monachus monachus (Hermann), Mittelmeer-
Mönchsrobbe, innerhalb der damaligen Grenzen Bulgariens zu kontrollieren und zu 
schützen, veranlasste er eine regelmäßige Zählung der Robben von Maslen Nos durch 
die örtliche Militäreinheit, wobei die diensthabenden Offiziere die Anzahl der Robben 
jeden Tag meldeten. Die einzige Robbenart Bulgariens starb 1996 im Land und 1997 im 
gesamten Schwarzen Meer aus. König Boris zahlte aus seinem Privatvermögen Entschä-
digungen für Nutztiere, die in den Dörfern um Rila durch Raubbären getötet wurden. 
Als ihn die Palastbeamten darauf aufmerksam machten, dass die Dorfbewohner ihn 
täuschten, indem sie vorgaben, ihr totes Haustier sei von einem Bären angegriffen wor-
den, sagte der König, dass er dies wisse, aber einerseits wolle er diesen Dorfbewohnern 
in ihrer schwierigen Lage helfen, und andererseits würde dies zum Schutz der Bären  
beitragen.
Da König Boris sich der wirtschaftlichen Verluste für Land- und Forstwirtschaft durch 
Schädlinge sowie der potenziellen Vorteile und Einnahmen aus Jagd und Imkerei be-
wusst war, widmete er der angewandten Zoologie große Aufmerksamkeit. Er hat sich 
an der Bekämpfung von Thaumetopoea pityocampa (Denis & Schiffermüller) – Pi-
nien-Prozessionsspinner, im Rhodopengebirge beteiligt. Der König erteilte kompetente 
Anweisungen und unterstützte den Kampf gegen die Heuschrecken mit chemischen 
und finanziellen Mitteln sowie den Kampf gegen die Raupen schädlicher Arten durch 
Ausrüstung und Vorträge. König Boris richtete im Königlichen Museum ein Labor für 
Bienenkrankheiten ein, mit dem Ziel, anhand von Proben, die von Imkern eingesandt 
wurden, Bienen-Krankheiten und -Feinde zu diagnostizieren und Empfehlungen zu 
deren Bekämpfung abzugeben.
Das Königliche Museum (heute das Nationale Naturhistorische Museum) beherbergt die 
Königliche Entomologische Sammlung mit den Schmetterlingen, die König Ferdinand 
und König Boris persönlich gefangen haben. Die Sammlung ist chronologisch geordnet 
und besteht aus etwa 240 entomologischen Kästen mit über 8.000 Exemplaren aus Bul-
garien, Deutschland, Österreich, der Slowakei, der Türkei, den Kanarischen Inseln und 
anderen Ländern. Die Sammlung von König Ferdinand I. umfasst 6.220 Exemplare, 
die von König Boris III. bis 1937 1.931 Exemplare.
Eine detaillierte Beschreibung der Museumsausstellung und der wichtigen Exponate 
stammt von Schumann (1930). Die Sammlungen des Königlichen Museums wurden 
rasch und erheblich erweitert. Sie umfassen mehrere hunderttausend Exemplare und 
bilden die Grundlage für die Erstellung hunderter wissenschaftlicher Publikationen, in 
denen Wissenschaftler aus Bulgarien und aus dem Ausland Tausende von Exemplaren 
untersucht und Hunderte neuer Arten beschrieben haben. Mit dem Wachstum nicht 
nur der Sammlungen, sondern auch des Personals erwies sich das alte zweistöckige Haus 
als unzureichend für die Ausstellung, Laboratorien und Kabinette. Auf Initiative des 
Königs wurde 1927 an derselben Stelle mit dem Bau eines neuen, vierstöckigen Massiv-
gebäudes begonnen. Dies geschah in Etappen. Ein Teil des alten Gebäudes wurde von 
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den Sammlungen befreit, abgerissen, der neue Teil wurde errichtet, und die Sammlungen 
wurden darin neu angeordnet. Das neue, massive Stahlbetongebäude mit Mosaiken, 
Travertinverkleidung im Inneren und Gipsdecken wurde 1938 fertiggestellt. Dieses 
Gebäude war damals das einzige in Sofia, das speziell für ein Museum entworfen und 
gebaut worden war. Dann führte König Boris die neue Struktur des Museums mit vier 
Abteilungen ein: Zoologie, Entomologie (die ehemalige Königliche Entomologische 
Station), Botanik und Mineralogie/Geologie. Die zoologische Abteilung besteht aus 
vier Sektionen: Ornithologie, Herpetologie, Ichthyologie und Theriologie. Die Abtei-
lung Zoologie beherbergt auch die Sammlungen von Nicht-Insekten-Wirbellosen. Zum 
Zeitpunkt der Schließung der Königlichen Entomologischen Station umfassten die In-
sektensammlungen des Königlichen Museums 118.777 Exemplare. Im Jahr 1927 wurde 
im Königlichen Museum das Königliche Ornithologische Zentrum gegründet (offizielle 
Eröffnung 1932), das die Beringung von Vögeln in Bulgarien und seit 1940 auch von 
Fledermäusen organisierte. Am Ende der Regierungszeit von König Boris beherbergte 
die Bibliothek des Königlichen Museums (Königliche Wissenschaftliche Bibliothek) 
etwa 30.000 Bände von Büchern und Zeitschriften, darunter äußerst wertvolle und 
seltene alte Bücher über Naturwissenschaften, die den bulgarischen Monarchen gehört  
hatten.
König Boris III. beurteilte das wissenschaftliche Niveau des Königlichen Museums und 
beschloss, eine wissenschaftliche Zeitschrift des Museums zu gründen. Er beauftragte 
Dr. Buresch mit deren Bearbeitung und Herausgabe. Die Mitteilungen aus den König-
lichen naturwissenschaftlichen Instituten (16 Bände, 1928–1943) erlangten schnell das 
internationale Prestige einer renommierten europäischen wissenschaftlichen Zeitschrift. 
Darin haben 62 Forscher aus dem Ausland ihre Publikationen veröffentlicht, und 260 
neue Taxa von Tieren und Pflanzen wurden beschrieben.
Nach der Annexion Mazedoniens und Westthraziens durch Bulgarien während des 
Zweiten Weltkriegs wurde das Naturhistorische Museum in Skopje der Verwaltung der 
Königlichen Naturwissenschaftlichen Institute in Sofia unterstellt und war von 1941 bis 
1944 eine Zweigstelle des Königlichen Museums. In dieser Periode sammelte König Boris 
während der Exkursionen in Westthrazien Insekten. Auf der Rückseite des Fotos von 
König Boris und Dr. Buresch in den Dünen von Elefthera an der Nordküste Griechen-
lands (Abb. 11) steht geschrieben: „Im Golf von Elefthera in Ägäis Thrazien, 28. April 
1942, Fang von Rhodocera cleopatra zum ersten Mal in Thrazien. König Boris sagt zu 
Dr. Iwan Buresch: Nicht Sie sind ins Netz von Kleopatra gefallen, sondern sie ist in Ihr 
Netz gefallen“. Der moderne Name von Rhodocera cleopatra lautet Gonepteryx cleopatra 
(Linnaeus) – Kleopatra-Falter.
König Boris III. setzte die Tradition von König Ferdinand I. fort, das Königliche Museum 
mit seinen eigenen persönlichen Mitteln zu unterhalten: Gehälter, Reisen im In- und 
Ausland, Ankauf von Sammlungen, Büchern und Zeitschriften für die Bibliothek, Vit-
rinen und Schränke, Herausgabe der Zeitschrift. Diese Gelder wurden von den beiden 
Königen 55 Jahre lang bereitgestellt.
Für seine Kenntnisse und Verdienste auf dem Gebiet der Naturwissenschaften wurde 
König Boris III. zum Ehrendoktor der Universität Sofia ernannt (Buresch 1929) und 
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zum Ehrenmitglied der Bulgarischen Akademie der Wissenschaften gewählt (Buresch 
1939). Die internationale Anerkennung der Gelehrsamkeit des Königs zeigte sich in 
seiner Wahl zum Ehrenmitglied der Akademie der Wissenschaften in Bologna (er 
war der erste Ausländer mit einer solchen Mitgliedschaft), der ornithologischen, en-
tomologischen und botanischen Gesellschaften in Großbritannien, Deutschland, der 
Tschechoslowakei und Ungarn sowie aller naturwissenschaftlichen Gesellschaften in  
Bulgarien.
König Boris wurde zu einigen internationalen zoologischen Kongressen eingeladen. 
Obwohl er aufgrund seiner Staatspflichten nicht daran teilnahm, wurde er als einzi-
ges Staatsoberhaupt jener Zeit respektiert, das Interessen und eigene wissenschaftliche 
Institutionen im Bereich der Naturwissenschaften besaß. Wie hoch die naturwissen-
schaftlichen Aktivitäten des Königs von der internationalen zoologischen Gemeinschaft 
geschätzt wurden, zeigt sich beispielsweise daran, dass beim Zehnten Internationalen 
Zoologenkongress 1927 in Budapest das einzige vom Kongress versandte Telegramm an 
König Boris gerichtet war und das einzige auf dem Kongress verlesene Telegramm von 
König Ferdinand stammte.
Wie sein Vater wurde auch König Boris III. für seine wissenschaftlichen Verdienste ge-
ehrt, indem 31 Taxa (eine Gattung, Arten, Unterarten, Varietäten, Abberationen und 

Abb. 11: König Boris III. (links) und Dr. Iwan Buresch (rechts) auf einer Insektensammelreise in Westthrazien, 
das während des Zweiten Weltkriegs von Bulgarien annektiert wurde. Elefthera, 28. April 1942. An diesem 
Ort fand der König Gonepteryx cleopatra.
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Hybriden) nach ihm benannt wurden, darunter 13 Pflanzen, eine Pilz-Art und 17 Tiere. 
Ihr heutiger taxonomischer Status umfasst Arten, Unterarten, Unterformen, Hybriden 
und Synonyme. Hier sind die Taxa mit jetzt anerkanntem taxonomischem Status als 
gültige Arten, mit ihren aktuellen Namen, in systematischer Reihenfolge aufgelistet. 
Pflanzen: Drymocallis regis-borisii (Stoj.) Soják (Rosaceae), balkanischer Endemit; Ver-
bascum tzar-borisii (Stoj.) Stef.-Gat. (Scrophulariaceae), bulgarischer Endemit, vom 
Aussterben bedroht in Bulgarien (CR gemäß IUCN-Kategorien); Anthemis regis-borisii 
Stoj. & Acht. (Asteraceae), bulgarischer Endemit, stark gefährdet in Bulgarien (EN 
gemäß IUCN-Kategorien). Tiere: Leaia regisborisi Krestew (Diplostraca: Leaiidae), 
eine fossile Art; Notothrombium regisborisi Štorkán (Trombidiformes: Johnstonianidae), 
bulgarischer Endemit, Vertreter einer neuen Gattung und einer neuen Unterfamilie; 
Lithobius borisi Verhoeff (Chilopoda: Lithobiidae), balkanischer Endemit; Leptoiulus 
borisi Verhoeff (Diplopoda: Julidae), bulgarischer Endemit, Vertreter einer neuen Unter-
gattung; Balkanophoenix borisi Verhoeff (Diplopoda: Julidae), bulgarischer Endemit, 
Vertreter einer neuen Gattung; Duvalius regisborisi (Buresch) (Coleoptera: Carabidae), 
eine endemische Art von Stara Planina; Tectusa regisborisi (Scheerpeltz) (Coleoptera: 
Staphylinidae), eine weitere endemische Art von Stara Planina; Orbellia borisregis Czerny 
(Diptera: Heleomyzidae), eine endemische Art des Rila-Gebirges; Lindholmiola regisborisi 
(Wagner) (Gastropoda: Helicodontidae), griechischer Endemit.
Auch in den Informationen über seine Auslandsreisen wird das Wissen von König Boris 
III. gewürdigt. Sein Besuch im Nationalmuseum in Prag am 4. April 1929 wurde bei-
spielsweise vom Leiter der Zoologischen Abteilung des Museums, Doz. (später Prof.) 
Jan Obenberger, wie folgt beschrieben: „Mit großem Interesse erkundigte sich König 
Boris nach dem Ursprung dieses oder jenes Exemplars und nannte es sogleich bei seinem 
wissenschaftlichen lateinischen Namen. In der entomologischen Sektion des Museums 
wandelte sich der König zu einem passionierten Zoologen. Mit seinem präzisen zoolo-
gischen Wissen verblüffte er die Anwesenden oft. Es war interessant zu beobachten, wie 
die Leiter der verschiedenen Abteilungen des Museums und ihre Assistenten den König, 
das wahre Staatsoberhaupt, mit Erstaunen ansahen, der zu dieser Stunde kühn auf dem 
Katheder eines Universitätsprofessors stehen und von dort aus seine interessante Vor-
lesung halten konnte. Der König kennt die Pflanzen und Tiere des böhmischen Landes 
und insbesondere die der Slowakei sehr gut.“ (Trpák 1929). Die Bewertungen seiner 
Museumsbesuche in England und Deutschland sind ähnlich.
Nach dem Kollaps des Kommunismus in Bulgarien hatten die Kinder von König Boris 
III. nun die Möglichkeit, Bulgarien zu besuchen. Als Kinder konnten sie die Fürsorge 
ihres Vaters nicht lange genießen, da König Boris starb, als sie 10 und 6 Jahre alt waren. 
Doch schon in diesem frühen Alter hatte ihr Vater Freude daran, ihnen die Geheim-
nisse der Natur zu enthüllen (Abb. 12). König Simeon II. (geb. 1937, Zar der Bulgaren 
1943–1946, Ministerpräsident der Republik Bulgarien 2001–2005) lebt seit 25 Jahren in 
Bulgarien, zeigt hohes Interesse an den Aktivitäten des Nationalen Naturhistorischen Mu-
seums und besucht regelmäßig sowohl das Museum als auch vom Museum organisierte 
Veranstaltungen, um sich mit den neuen wissenschaftlichen Ergebnissen, Expeditionen 
und gedruckten Veröffentlichungen vertraut zu machen. Am 21. März 2017 schenkte 
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König Simeon dem Museum die Mono-
graphie von August Wilhelm Kappel und 
William Egmont Kirby mit dem Titel „Bri-
tish and European butterflies and moths 
(Macrolepidoptera)“, die 1895 in London 
und New York veröffentlicht und in Nürn-
berg gedruckt wurde und mit prächtigen 
Farbzeichnungen von Heinrich Deuchert 
und Shirley Slocombe versehen ist. Das 
Buch mit dem luxuriösen Einband hat der 
Großmutter von König Simeon, Königin 
Elena von Italien, Tochter von König Ni-
kola I. von Montenegro, Ehefrau von König 
Viktor Emanuel III. von Italien und Mut-
ter von Zariza Ioanna, gehört. Prinzessin 
Maria-Luisa (geb. 1933) besucht trotz ihres 
hohen Alters Bulgarien und trifft sich ein- 
bis zweimal im Jahr mit mir, um sich über 
die aktuelle Entwicklung des Nationalen 
Naturhistorischen Museums zu informie-
ren. Sie interessiert sich nicht nur für die Er-
rungenschaften dieser Institution, sondern 
auch für deren Bedürfnisse. Sie spendete 
einen wunderbar ausgestopften Kopf von 
Antilocapra americana (Ord) – Gabelbock, Präparate von Canis latrans Say – Kojote 
und Tamias striatus (Linnaeus) – Streifen-Backenhörnchen und einige Insekten. Dies 
sind alles Arten, die in den Sammlungen des Museums fehlten.
Das Interesse von König Ferdinand I. und König Boris III. an Fauna und Flora sowie 
ihre organisatorischen Aktivitäten im Bereich der Wissenschaft führten zur vorrangigen 
Entwicklung und zum hohen Niveau der Naturwissenschaften in Bulgarien. Dieser an-
fängliche Impuls ist die Grundlage, dank derer die bulgarische Zoologie und Botanik 
im Vergleich zu anderen Balkanländern immer noch eine führende Rolle spielen. Somit 
ergänzen die Verdienste der beiden Könige als Naturliebhaber und Wissenschaftler ihre 
Aktivitäten als Staatsmänner für den Fortschritt Bulgariens.
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Abb. 12: König Boris III. zeigt seinen Kindern, Kron-
prinz Simeon und Prinzessin Maria-Luisa, wie man 
Pflanzen zum Anpflanzen in einem botanischen Gar-
ten ausgräbt. Rhodopen, Watscha-Tal oberhalb von 
Kritschim, Juni 1942.
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